
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Zeitung. 1784-1933
1927

2.2.1927 (No. 27)



*2 27 Mittwoch, den 2. Februar 1927 170 . Jahrgang

Expedition :

Karlsriedrich -
straße Nr . 11

Fernsprecher :
Nr . SSZ
und Sül

Postscheckkonto
KarlSruve
Nr . 3515 Badischer Staatsanzeiger

Verantwortlich
für den

redaktionelle «
Teil

und den
StaatSanzeiger :
Chefredakteur
C . ämenc ,
Karlsruhe

■ — — “ —
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StaatSanzeiger , Karlfriedrichstraße >1, zu seiiden und werden in Vereinbarung mit dem Ministerium de» Innern berechnet . Bei « lageerhebung , zwangsweiser Beitreibung , uud Konkursverfahren Mt dereuher ^ ^ ^ Karlsruhe . — Im Falle von höherer Gewalt , Streik , Sperre , Aussperrung , Maschinenbruch , Betrtebsstörung im eigenen Betrieb oder in deuen unserer Lieferanten , hat der Inserent keine Ansprüche
. a -i uit « verspätet , in beschränktem Um «äuge oder nicht erscheint . — Für telephonische Abbestellung von Anzeigen wird keine Gewähr übernommen . Unverlangte Drucksachen und Manustripte werde« nicht zurückgegebe«' s . 1 Siib keinerlei Verpflichtung zu irgeildweichcr Vergütung übernommen . Abbestellung der Zeitung kan» nur je bi« 25. auf MonatSschluß erfolgen . — Beilagen zur « arlsruher Zeftung , Badischer StaatSanzeiger :
Z « trmhandelsregister für Baden , Badischer Zentralanzeiger für Beamte , Wissenschaft und Bildung . Badische Kultur und Geschichte, Badische WohlfahrtSbl - tter , Amtliche Bericht « über di« Verhandlungen de« Badischen Landtag «

Das Geld in der Meltwirtsctiakt
Goldkeinwübrung oder V«pierwäbrung -

Von Dr . Klaus Buschmann
Jüngst ist als 2 . Band der Schriften des Weltwirt -

schasts -Jnstituts der Handelshochschule Leipzig (Verlag
G . A . Gloeckner . Leipzig) eine neues Werk des bekann¬
ten ehemaligen Professors der Nationalökonomie an der

, Universität Straßburg , Sartorius von Waltershausen ,
herailsgekommen. betitelt «Die Weltwirtschaft und die
staatlich geordneten Verkehrswiütschaften". Ein tief -
schürfendes Buch , das sich die Aufgabe stellt, die Welt -
Wirtschaft zu schildern , wie sie ist und wie sie historisch
entstanden ist. Die Weltwirkschaft wird darin als eine
Gesamtwirtschast aufgefatzt, deren Glieder die einzelnen
staatlich umgrenzten irnd geordneten Volks- ^ der Ver¬
kehrswirtschaften sind . Sie gedeiht . nach Sartorius ,
wenn alle Länder in ihr ihre Individualität nach be-
sten Kräften entwickeln . Daher sind dev Liberalismus ,
der Freihandel , die freie Wanderung u . a. m . für die
Entwicklung der Weltwirtschaft nicht prinzipiell zu for¬
dern , sondern nur insoweit, als jenes höhere Ziel da¬
mit am besten erreicht wird . Die Weltwirtschaft gedeiht
aber auch nur dann , wenn die einzelnen Länder auf
einander Rücksicht nehmen uud sich nicht nationalistisch¬
eigensinnig voneinander abschließen. Die Ausbildung
des Völkerrechts mit wirtschaftlichem Inhalt ist deshalb
geboiten.

Eine Anzahl prinzipiell neuer Untersuchllngen enthält
das Buch. So über die sogenannte internationale Ar¬
beitsteilung , über den Weltmarkt , über die Zahlungs¬
bilanz und Verpflichtungsbillanz und über die Bereickie-
rung einer Verkehrswirtschaft auf Kosten der anderen .
Nicht zulebt wird auch das Geldwesen vom Standpunkt
der Weltwirtschaft aus untersucht. Gerade dieses Kapi¬
tel bringt des Interessanten und Beachtenswerten so
viel, daß einiges daraus an dieser Stelle wiedergegeben
sei, und zwar vornehmlich die Ausführungen , mit denen
Sartorius für eine „ Goldkernwährung " eintriltt :

Die Weltwirtschaft ist ganz überwiegend Geldwirt¬
schaft , d. h . es wird beim Austausch von Waren in Geld
gerechnet , gezahlt, kreditiert . Warum haben nicht alle
Staaten dasselbe Geld, wodurch doch der zwischenstaat-
liche Verkehr ungemein gewinnen müßte ? Die Antwort
gibt die Beschaffenheit der Weltwirtschaft . Diese setzt
sich aus zahlreichen sozialökonomischen und politischen
Individualitäten zusammen, von denen jede ihre eigene
Wirtschaftsgeschichte hat , in der die besondere Geldver¬
fassung ausgebildet wurde . Eine einheitliche Weltwäh -
rung würde einen Weltstaat , der die ganze Erde um*
Wiehl , voraussetzen. Doch ein Einheitsgeld ist schließ¬
lich auch nicht das Dringlichste und Notwendigste . Was
der Welthandel braucht, um gedeihen und blühen zu
können, sind Stabilität , ein festes Preisniveau inj ^dem
einzelnen Lande und feste Wechselkurse zwischen den ver¬
schiedenen Ländern . Die Tatsache der über die Erde
verbreiteten Goldwährungssysteme vor 1914 ist in ho¬
hem Maße der Grund gewesen , daß der Goldwert rela¬
tive Stabilität durch Jahrzehnte besessen hat.

Der Gäldsammler in und nach dem Weltkriege wa¬
ren die Vereinigten Staaten von Amerika . In den
letzten Jahren vermochten eigentlich nur noch sie Gold
herzugeben. Man sagt deshalb ja auch, sie seien im Be¬
griff der „Weltbankier " zu werden , als der bis 1871
Paris , nachher London galten . Jedoch mutz man hier
streng unterscheiden zwischen Gold und Geldleihkapital .
Wenn die Vereinigten Staaten in den letzten Jahren
viel Gold an sich gezogen haben — am 1 . Juli 1924
machte ihr Geld rd . 8% Milliarden , ihr Gold aber rd.
4)4 Milliarden Dollar aus —, so ist dieses Gold zu
GÄdleihkaPital geworden und war nicht erforderlich, um
die versorgte Zirkulation mit Geldzeichen zu erfüllen .
Heulte hat sich in der Union , wo das Publikum die Gold-
Zahlung der allgemeinen Sitte gemäß im Kleinverkehr
ablehnt , ein Zustand tatsächlich entwickelt, der, obwohl
von Rechtswegen die volle Goldwährung besteht, der
sogen . Goldkeruwährung recht ähnlich sieht . Letztere ist ,da sie im inneren Verkehr die Goldzirkulation erspart ,
für ein Volk billiger ckls die eigentliche Goldwährung
und in einer Zevt , in der viele Länder verarmt sind ,
deshalb besonders zu empfehlen. Aber auch unter dem

Mt der Beilage:

Gedanken, datz in Zukunst die Goldproduktion einmal
knapp werden kann, verdient es schon heute als even¬
tuelles Vorbeugemittel gegen GoldmangÄ Beachtung.
Für eine weitverbreitete Goldkernwährung läßt sich um
so unbedenklicher eintreten , als in der Gegenwart und
in der absehbaren Zukunft die vorhandenen 33 Milliar¬
den Goldzahlungsmittel der Weltwirtschaft ausreichen .
Sie wäre ein Ersatz der Goldwährungen , wie sie bis
1914 rechtens waren , und als allgeineines System für
das 20. Jahrhundert möglich .

Wenn die Amerikaner den heutigen Zustand der
rechtlichen Goldwährung , in Verbindung mit der Ab¬
lehnung des Goldumlguss im Innern fortbestehen las¬
sen, so würde das nur eine Empfehlung der Golldkern -
währung für die europäischen Völker sein, und wenn
man daran denkt , datz diese fest Kriegsausbruch , mit
einer zeitweisen Ausnahme Schwedens, keine Goldmün¬
zen im inneren Verkehr bis in die neueste Zeit gesehen
haben, so ist kein Grund vorhanden , die innere Zirku¬
lation deshalb wieder mit Gold zu sättigen , weil damit
dem Wohlempfinden eines kleinen Testes des Publi¬
kums, Gold durch die Finger laufen zu sehen , entspro -
chen würde. Auch in England besteht jetzt, nachdem des¬
sen Währung die Goldparität wieder erreicht hat , die
Goldkernwährung , wenngleich nicht ausgeschlossen ist,
daß dieses Land aus konservativen Vorstellungen heraus
wieder zu der Men Goldwährung zurückkehrt . Die
Ausmünzung für private Rechnung ist dort gesperrt ,
und Noten werden nur gegen Barrest von 400 Unzen
d . s. 1557,5 £ Gold gesetzlicher Feinheit eingelöst. So¬
mit ist Gold für die Auslandszahlung immer zu erhal¬
ten, während im Innerst Papier gesetzlichLL . .Zahlungs -
irtittett bleibt und Münzen nur als Scheidemünzen zirku¬
lieren . Wenn alle Länder der Erde von wirtschaftlicher
Bedeutung zu diesem System übergingen , so würde nach
Sartorius die Weltwirtschaft, vom Währungsstande aus
betrachtet, wieder normal funktionieren , wie bis 1914 .
Für die Länder käme- es zunächst darauf an , sich aus¬
reichend mit Gold zu versorgen. Die Beträge sind zu
beschaffen und sind zum Teil schon beschafft worden ,
denn da soviele Goldmünzen nicht mehr zirkulieren ,
konnten die Bankbestände, trotz der Abwanderung des
Goldes nach den Vereinigten Staaten , erheblich aufge¬
füllt werden.

Die Goldkernwährung setzt freilich voraus , daß es ge¬
lingt , die Noten, die Währungsgeld sind , auf dem
Stande der Goldparität zu halten . Es muß aber die
willkürliche Ausgabe der Noten verhindert werden , da¬
mit die Inflation ausgeschlossen bleibt. Dktz Notendek-
kung mit guten Wechseln und Edelmetall , wie sie vor dem
Kriege bestand, und die Anpassung der auszugebenden
Notenmenge an die vorhandenen Deckungsmititel sowie
an die Konjunktur wird auch die Goldkernwährung nicht
entbehren können, wenngleich das starre Festhalten an
der alten metallnen Dritteldeckung nicht begründet ist.
Ein geordnetes Deckungssystem wird den monetären
Kredit des Landes im ganzen Hochhalten , solange die
Bilanzen der Notenbanken regelmäßig veröffentliM wer¬
den . Eine Stabilisierung der Valuta zwischen den Län¬
dern mit Goldkernwährung ist ebenso durchzuführcu ,
wie das ehemals bei den eigentlichen Goldwährungs¬
ländern der Fall war , denn es besteht ja die gemein¬
same Goldbasis.

Der einzige Grund , der die von einer Doktrin gefor¬
derte reine Papierwährung zu stützen den Anschein hat ,
sind die verringerten Kosten der Geldverfaisungen . Aber
in der Praxis hat sich noch niemand gefunden , der das
Experiment der definitiven Papierwährung zu wagen
Lust hätte . Wenn alle Länder z»r Papierwährung
übergingen und alles Gold in der Industrie ausgenom¬
men worden wäre, nachdem der Goldbergbau für lange
Zeit beseitigt oder auf ein Miniinum herabgesetzt wor¬
den wäre , so würden doch die Zahlungsbilanzen mit
ihren Schwankungen geblieben sein und müßten ausge¬
glichen werden, wobei ungeheure Differenzen gÄegent -
lich nicht ausbleiben würden , wenn der Staatskredit
sänke oder die Inflation da wäre oder auch bloß befürch-
tet wüih»e . Eine Störung der Weltwirtschaft würde da¬
mit zur Permanenz erklärt sein , wie sie von 1918—1925
zur Genüge ausgekostet worden ist , als — der Not ge¬
horchend , nicht dem eigenen Triebe — die Papierwäh¬
rungen in so vielen Ländern entstanden .

9. Amtlicher Bericht über die Verhandlungen des !

Die Regierungserklärung im IKeiiDstag
Die Sitzung des Reichskabinetts am Dienstag diente ledig¬

lich der Vereidigung der neuen Minister, die den Beamteneid
noch nicht geleistet haben . Die Beratung der am morgigen
Donnerstag im Reichstag abzugebenden Rrgieruugserklärun,
ist einer neuen Kabinettssttzung Vorbehalten, die heute , Mitt¬
woch, stattfindet.

Rach der Regierungserklärung des Reichskanzlers zu Be -
ginn der Donnerstagssitzung des Reichstages wird die Sit¬
zung für zwei Stunden unterbrochen werden , um den Par¬
teien Gelegenheit zu geben , zu dem Regierungsprogramm
Stellung zu nehmen . Mehreren Blättern zufolge tverden die
Regierungsparteien voraussichtlich zunächst eine gemeinsame
Erklärung abgeben lassen und ihre Redner erst borschicken ,
wenn der Verlauf der Verhandlungen dies erforderlich macht .
Laut «Tägl . Rundsch.

" wird der Zentrumsabgeordnete Dr .
Wirth eine von der Zentrumsfraktion abweichende Meinung
zum Ausdruck bringen . Die Abstimmung über die von den
Sozialdemokraten und Kommunisten wahrscheinlich zu erwär-
tenden Mißtrauensvoten wird nach dem gleichen Blatt erst
am Samstag nachmittag erfolgen.

Am Montag soll die erste Lesung des Reichshausbalts für
1927 beginnen. Der Ältestenrat , der für Donnerstag mittag
einberufen ist, wird die genauen Bestimmungen über die Ber-
Handlungen treffen.

Amtsantritt Dr . Köhlers
Der neuernannte Reichsminister der Finanzen, Dr . Köhler ,

hat am Dienstag die Leitung des Reichsfinanzministeriumsübernommen. In seiner Begrüßungsrede- betonte er, er wolle
kein Einzelprogramm aufstellen . Anstelle der vielen Rede»
müsse die Tat treten . Die Vereinfachung der Verwaltung in
Reich, Ländern « nd Gemeinden müsse alsbald durchgeführtwerden, wenn möglich ohne das Stadium dickleibiger Denk¬
schriften . Hierauf dankte der Staatssekretär tm Reichsfinanz¬
ministerium, Prof , Dr . Popiu , für die herzlichen Worte der
Begrüßung und übermittelte dem neuen Minister die Wünsche
der Angehörigen des Reichsfinanzministeriums für die Füh¬
rung seines Amtes.

Der Wechsel im Reichseruährungsministerium
Im Ministerium für Ernährung und Landwirtschaft verab¬

schiedete sich Dienstags Reichsminister Dr . Haslinde von seinenBeamten mit warmen Worten des Dankes für ihre treue und
vertrauensvolle Mitarbeit. Gleichzeitig trat der neue Mini¬
ster Schiele sein Amt an und führte sich ein mit einer kurzen
Ansprache , in der er auf die Bedeutung der Landwirtschaft
für unsere Volkswirtschaft und Volksernährung und die dar¬
aus resultierende Stellung des Ministeriums im Rahmen der
Reichsregierung hinwies. Staatssekretär Dr . Hoffmann hob
die Verdienste Dr . Haslindes hervor und sprach ihm im Na¬
men der Beamtenschaft seinen Dank und seine besten Wünsche
für die Zukunft aus . Den neuen Minister begrüßte er als
einen Mann , in dessen Hand die deutsche Landwirtschaft mit
Zuversicht ihre Interessen gelegt sähe.

Der neue Reichsernährungsminister Schiele erklärt im
Berliner „Tag ", daß es gelte , die deutsche Gesamtpolitik mit
dem Geiste zu durchdringen, der sein wesentliches Ziel in der
Binnenwirtschaft und in der Pflege und Förderung der hei¬
mischen landwirtschaftlichen Produktion sieht. Ein Volk, das
seinen Ernährungsbedarf im eigenen Lande deckt, also Nah¬
rungsfreiheit besitzt , sei auch Herr über seine Existenz . Der
Weg zur Nahrungsfreiheit sei gleichzeitig der Weg aus der
Krise der Landwirtschaft . Wir muffen ihn beschreiten, so fährt
Schiele fort, indem wir eine Umstellung des Wanderzieles «nd
des Arbeitszieles unseres Volkes von West nach Ost . von der
übervölkerten Großstadt auf das Land herbeifübren und im
Gebiete der heimischen Landwirtschaft bodenständige und
fruchtbare Arbeitsmöglichkeiten schaffen. Wenn dieser Umschich¬
tungsprozeß gelingen soll, so bedarf es dazu der Teilnahme
des ganzen Volkes .

Abschied des Reichspostministers Dr. Stingl
Reichspostminister Dr . Stingl versammelte am Montag die

Beamten des Reichspostministeriums zu einer Abschiedsfeier .
Staatssekretär Sautter schilderte die Leistungen des Ministers
auf dem Gebiete der Reorganisation der Verwaltung nach
Jnkraftrctung des Reichspostfinanzgesetzes, seine Verdienste
um die wirtschaftliche Gestaltung und Modernisierung des Be¬
triebes und seine Fürsorge für die Beamtenschaft . — In sei¬
ner Erwiderung betonte der Minister , daß es die Frucht treuen
Zusammenarbeitens der gesamten Postbeamtenschaft sei , daß
das reiche Erbe Stephans seinen Nachfolgern erhalten worden
sei , und dankte allen Mitarbeitern für ihre Treue und daS
ihm geschenkte Vertrauen,

Der Reichspräsident zum Fall Graef
Reichspräsident Hindenburg hat an den Abgeordneten Vize¬

präsidenten des Reichstages, Graes, folgendes Schreiben ge¬
richtet :

Sehr geehrter Herr Graef!
„Die Bildung der neuen Reichsregirrung ist nunmehr be¬

endet, Die ihr entgegenstehenden Schwierigkeiten sind in erster
Linie durch Ihren freien Entschluß, auf die von der deutsch¬
nationalen Fraktion Ihnen angetragene Kandidatur eine»
Reichsministers zu verzichten, hinweggeräumt ward

adischen Landtags



danke /chnen für diese Sie ehrende sachliche Handlungsweise ,die den allgemeinen Interessen den Borrang vor persönlichenund parteipolitischen Anschauungen gelassen hat . Angesichtsder Erörterungen , die sich in einem Teil der Preffe und derÖffentlichkeit an die Vorgänge bei der Regierungsbildung ge¬knüpft haben, ist es mir Bedürfnis , Ihnen auch bei dieser Ge¬legenheit zu versichern, daß die Behauptung , ich hätte IhreKandidatur ckbgelehnt, durchaus unrichtig ist . Ich habe in kei¬nerlei Richtung gegen Ihre Person oder Ihre sachliche Eig¬nung Bedenken erhoben und kann nur lebhaft bedauern , daßEie durch tendenziöse Nachrichten und Gerüchte in dieserWeise persönlich in Mitleidenschaft gezogeil worden sind . Mitder Versicherung meiner ausgezeichneten Hochachtung bin ichIhr ergebener lgez .) von Hindenburg .
"

Somit hat nicht ein Einspruch des Reichspräsidenten dieÜbertragung des Justizministeriums an Graes verhindert ,sondern lediglich der Einspruch des Reichskanzlers , der seiner¬seits hierin der Dolmetsch der Auffassung des Zentrums undder Deutschen Volkspartei war , wodurch die Deutschnatio-nalen genötigt wurden , Graes fallen zu lassen .
Eine Erklärung der Deutschen Bolt ' partriTie Reichstagsfraktion , der Deutschen Bokspartci veröffent¬licht eine Erklärung , in der es heiht :

„Durch die Erfolg versprechenden Verhandlungen ihres Mi¬nisters Dr . Eurtius hat die Volkspartei alles versucht , um dieMebrheitsregierung von den Demokraten bis zu den Deutsch¬nationalen zustandezubringen . Um dieses Zieles willen hat s:eschwerste Opfer nicht gescheut . Besonders schmerzlich mutzte sieden Verzicht auf die Weiterführung des Verkehrsministeriumsdurch Herrn Dr . Krohne empfinden . Ihre Stellungnahmewurde in letzter Linie bestimmt durch den Appell des HerrnReichspräsidenten , der nicht nur mündlich, an den Vorsitzendender volksparteilichen Reichstagsfraktion , Dr . Scholz, sondernauch in einem Schreiben an die Fraktion die Bitte richtete,auf ihrer Forderung nicht zu bestehen, und so das letzte Hin¬dernis auf dem Wege zur Regierungsbildung zu beseitigen ."

Steuerermäßigung durch Erhöhung der
steuerfreien Beträge

Mit dem 1 . Januar 1927 sind die Bestimmungen des Ge¬setzes über die Vereinfachung der Lohnsteuer vom 26 . Februar1926 in Kraft getreten , nach denen Anträge auf Erhöhungnur noch gestellt werden können, wenn die tatsächlichen Auf¬wendungen für Werbungskosten und Sonderleistungen zu¬sammen den Betrag von 40 Mark monatlich übersteigen . DiePauschalbeträge von 20 und 20 Mark werden also nicht mehrals selbständige Posten behandelt derart , dah schon die Ileber-schreitung einer dieser Beträge eine Erhöhung .rechtfertigte,sondern eine Erhöhung kann mit Aussicht auf Erfolg nurnoch beantragt werden, lvenn Sonderleistungen u . Werbungs¬kosten zusammen den Pauschalbetrag von 40 Mark überstei¬gen. Es mag zugegeben werden, dag darin eine gewisse Ver¬schlechterung gegenüber dem 'bisherigen Rechtszustande liegt,von einem Unrecht wird aber kaum gesprochen werden kön¬nen , nachdem es doch der Zweck der Pauschalbeträge ist , dietatsächlichen unter die Begriffe- „Werbungskosten" und „Son¬derleistungen " fallenden Ausgaben zu berücksichtigen . Zu denWerbungskosten gehören, vor allem die unvermeidlichen Fahrt -kosteu von uitd zur Arbeitsstelle, unter Umständen auch dieKosten für besondere Berufsbekleidung , Werkzeuge usw., wäh¬rend unter den Begriff „Scmderlciftungen " sämtliche Auf¬wendungen für die Sozialversicherung fallen , ferner Lebens¬versicherungsprämien , Kirchensteuern, Gewerkschaftsbeiträge,Aufwendungen für die Fortbildung und dergleichen. Soweitalle diese Ausgaben den Betrag von 40 Diark übersteigen, sinddie Voraussetzungen für einen Antrag auf Erhöhung gegeben.Eirie Berücksichtigungsolcher höheren Aufwendungen kanri nurnoch auf diesem Wege erfolgen . Die Möglichkeit von Steuer¬erstattungen aus -diesem Aniah ist -beseitigt. Eine Erhöhungder steuerfreien Beträge kann ferner auch dann beantragtwerden , wenn der Steuerpflichtige in der Lage ist, das Vor¬liegen besonderer Verhältnisse (Unterhaltspflichten , Krank¬heit oder andere Unglücksfälle usw.) nachzuweisen, die ihnstärker belasten als sonstige Arbeitnehmer in gleichen Ver¬hältnissen. Solche besonderen Verhältnisse können, wie der„Gewerkschaftliche Pressedienst" schreibt , jedoch auch amJahresschluß geltend gemacht werden und Steuererstattungenzur Folge haben . Steuererstattungen für 1926 müffen in derZeit vom 1 . Januar bis 31 . März 1927 beantragt werden .Anträge find stets unter Beibringung der Steuerkarte undbrr sonstigen Beweismittel an das Finanzamt des Wohnorteszn richten.

Einberufung des demokratischen Parteivorstandes . Der Vor¬stand der demokratischen Partei ist zum Samstag , den 12. Fe¬bruar , zur Erörterung der politischer/Lage nach Berlin ein¬berufen worden. *

Vsdisckes Tsndestbester
Der Barbier von Sevilla

Zur Neueinstudierung des „Barbier von Sevilla " war voreiniger Zeit geschrieben worden, dah Rossinis Melodik dasAroma und seine Rhythmik den prickelnden Reiz eines gutenChampagners haben, und es wurde daraufhin die wohlvorbe-reitete und abgerundete Aufführung selbst als ein unleug¬bares Verdienst des Landestheaters angesprochen. Leider kannman nicht mit der gleichen Befriedigung ein so angenehmesIntermezzo bei der gestrigen Wiederholung konstatieren, ob¬wohl man immerhin von der Mitwirkung Benno ZieglerstOpernhaus Frankfurt ) Besonderes zu erwarten geneigt war .Gewiß. sein Barbier hatte tonlich recht gute Momente undsein weiches Organ half sich auch geschickt über alle gesang¬lichen Klippen hinweg, die hinter etlichen Trillern und Läufensich verbergen . Trotz solcher Beweglichkeit stand aber dieserBarbier doch nicht im Mittelpunkt des Spiels , ja in seinerDarstellung war bisweilen ein recht unsicheres Tasten zu beob¬achten, ein Nachteil, der freilich immer aus schnell inszenier¬ten Gastspielen erwächst und wieder einmal deutlich zeigt, welchungleich wertvollere Garantien eine gepflegte Ensemblekunstbietet . Aber auch abgesehen von dieser durch die Heranziehungeines Gastes verursachten Störung eines einheitlichen Spiel¬verlaufs hatte der Abend nicht mehr jene ursprüngliche Frische,
J
'a man konnte die Krone aller italienischen Buffoopern-iesmal allenfalls mit einem edlen Landwem vergleichen.Infolge mehrfacher Erkrankungen waren noch einige weitereUntzbesetzungen nötig geworden. So sang Karlheinz Löser denDoktor Bartolo ; er veriet dabei einen Humor , den man ihn»zuvor kaum zugetraut hätte, mühte sich jedoch vor possenhafterAufdringlichkeit hüten . Außerordentlich komisches Spieltalententdeckte man auch bei Adolf Vogel , der den Basilio übernom¬men hatte . Der junge Sänger dürfte mit dieser amüsanten Fi¬gur eininal wirklich Typisches leisten, zumal ihm des BassesGrundgewalt in selten ausreichendem Matz zur Verfügungsteht . Vorläufig vermochten allerdings die beiden Künstler nochEntscheidendes zur dramatischen Gefamtwirkung beizn-ro anerkennenswert an sich ihre Leistungen auch

H. Sch.

Das Lnde der Militärkontrolle
Einigung über die RestpunkteMit dem gestrigen 1 . Februar hat die interalliierte Militär¬kontrolle in Berlin zu existieren aufgehört , und damit eineder empftndlichsten nationalen Demütigungen Deutschlands .Nachdem mit dem Versailler Militärkomitee eine Einigungüber die beiden Restpunkte der Entwaffnung erzielt wurde,haben die beiden hierfür zuständigen Organe , das Militär¬komitee und die Botfchafterkonferenz am Dienstag feierlichkonstatiert , dah Deutschland nunmehr seine aus dem VersaillerVertrag stammenden Verpflichtungen über die Entwaffnungrestlos erfüllt hat.

Ter Inhalt der am Tiensrag zum Abfchlutz gekommenenVereinbarungen über die beiden Restfragen , die der Fabrika¬tion und Ausfuhr von Rüstnngsmaterial und die der Ost-festungen, ist bisher nur in grohen Linien bekanntgegebenworden.
Tie Frage des Rüftungsmalerialswird geregelt durch Gesetzentwurf, auf den die deutsche Re¬gierung und die alliierten Militärfachverständigen sich in di¬rekten Verhandlungen in Berlin geeinigt haben und der, nach¬dem er die Zustimmung der Borfehafterkonferenz erhalten hat,unverzüglich dem Reichstag vorgelegt werden soll . Der Gesetz¬entwurf gliedert sich etwa wie folgt :In 8 l wird die Ein - und Ausfuhr von Kriegsgerät jederArt ,Waffen , Munition und sonstiges Gerät ) sowie seine Her¬stellung für die Ausfuhr verboten. Nach 8 2 des Entwurfesdarf Kriegsgerät für inländische Verwendung weder hergestelltnoch aufbemahrt oder gehandelt werden. In 8 3 ist in 45 Zif¬fern zusammengestellt, welche Waffen und sonstiges Gerät tutSinne des Gesetzes als Kriegsgerät anzusehen sind und damitunter die Bestimmungen der 88 * und 2 fallen . In 8 4 desGesetzentwurfes ist für eine Reihe weiterer Erzeugnisse dieAufbewahrung und die Lagerung im Jnlande , nicht jedoch dieAusfuhr verboten. Hierunter fallen auch Kriegs - und Spezial -inaschinen. Die Bestimmungen des Gesetzentwurfes findenkeine Anwendung auf die von amtlichen deutschen Stellen er¬teilten Jnlaydsaufträge .

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu 6 Mo¬naten oder mit Haft oder mit Geldstrafe bestraft . Neben SerStrafe kann auf Einziehung und Unbrauchbarmachung derGegenstände, auf die sich die strafbare Handlung bezieht, er¬kannt werden. Für eine Frist von 6 Monaten nach dem Ju -krafttreteit des Gesetzes sollen seine Vorschriften keine Anwen¬dung finden auf Verträge , die sich auf die Ausfuhr von Er¬zeugnissen beziehen, deren Ausfuhr durch das Gesetz vom 26 .Juni 1921 betreffend die Ein - und Ausfuhr von Kriegsgerätnicht verboten war . Dies gilt jedoch nur für solche Vertrüge ,die vor dem Tage der Veröffentlichung des Gesetzes abgeschlos¬sen und deren Ausführung vor diesem Tage in Angriff ge¬nommen worden ist .
In der Frage der Oftfesttingen

ist man noch nicht darüber schlüssig , ob das zustandegekommeneKompromiß in der Form eines einseitigen Beschlusses der Bot-schafterkonferenz oder in der Form des Notenwechsels zwischender Konferenz und den Vertretern der deutschen Regierung seinedefinitive Gestalt erhalten soll . Die Hauptsache ist , daß inallen Punkten eine Einigung erzielt worden ist.Das Dienstag nachmittag in Paris deutscherseits von demGeneral von Pawelsz und seitens des Militärkomitees durchGeneral Baratier , dem Chef des Generalstabes des MaschallsFoch Unterzeichnete Abkommen über die östlichen Befestigungenbestimmt im wesentlichen:
1 . In den Grenzgebieten , die zwischen den Festungen derOst- und Südfront an der deutschen Grenze liegen, sind die

Befestigungsanlagen in dem Stande zu erhalten , der beiKriegsschluß bestand, doch dürfen dem Verfall ausgesetzte Bau¬
stoffe durch Beton erseht werden. In diesen Grenzgebietendürfen neue Festungsanlagen nicht erbaut werden, was schonder Versailler Vertrag verbietet . Im übrigen hat Deutschlandvolle Freiheit .

2. Wichtige Abschnitte auf dem linken Oderufer zwischenKüstrin und Brieg fallen trotz der Nähe der Festungen Glogau , *
Küstrin und Breslau nicht unter das Verbot.3. 'Von den bestehenden 88 Unterständen für je acht Mannbleiben erhalten acht in der eigentlichen Festung Glogau , 15
(sämtliche) in der besonders wichtigen Festungsanlage Lözen,81 bei Königsberg.

Zerstört müssen werden 7 auf das rechte Oderufer vorge¬schobene Unterstände bei Glogau , fünf vorgeschobene Unter¬stände bei Küstrin und 22 Unterstände bei Königsberg . Vonden 88 bleiben also 54 erhalten .
Die Deutschnationalen und die Entwaffnung

Der Deutschnatioual« „Berliner Lokalanz.
" behauptet amDienstag , daß man in dem Erlaß der nach Paris in derFrage der Oftfestungen zu richtenden Instruktionen von demGedanken ausgegangen sei , „die Kabinettsmitglieder , vorallem auch der Rechten in der Außenpolitik vor vollendeteTatsache» zu stelleit " und bezweifelte bei dieser Gelegenheitdie Loyalität des Außenministers . Demgegenüber stellt dasWTB . offiziell fest , daß das Kabinett einmütig beschlösset,babe, die Verantwortung für diese Instruktionen zu überneh¬men , da einmal die Verhandlungen schon seit Wochen geführtwurden und kurz vor dem Abschluß standen und weiter , weildie Sachlage eine Verzögerung nichr gestattete. Die Beschlüssedes Kabinetts feie« nach übereinstimmenden Vorschlägen desReichswehrministers und des Ministers des Auswärtigen nachAnhörung 'des Chefs der Heeresleitung gefaßt . IrgendwelcheAngriffe

"
gegen den Autzenminifter seien daher völlig unbe¬rechtigt. .

^In diesem Zusammenhang spricht das Organ stresemanns ,die «Tägl . Rundsch.
"
, von „unnötiger Quertreiberei " und sagtdann weiter : „Wenn der „Verl . Lokalanz.

" bei derselben Ge¬legenheit davon spricht , daß der Außenminister es abgelehnthätte , mit den Herren Hergt oder Graef zusammenzuarbeiten ,so ist das in dieser Form ebenfalls eine den Tatsachen nichtentsprechende Auffassung. Der Außenminister hat demReichskanzler seine außenpolitischen Bedenken gegen eine Zu¬sammensetzung des Kabinetts zum Ausdruck gebracht, wie siesich aus der gleichzeitigen Ernennuttg der Herren Hergt undGraef ergeben hätten . Das ist derselbe Standpunkt , den an¬dere Instanzen in der Frage der Zusammensetzung des. Ka¬binetts gehabt haben , und dem Rechnung getragen wordenist. "
Der AbfchlutzWTB . Berliu , 2. Febr . (Tel .) Zu der in der Preffe her -vorgetretenen Auffassung, daß Deutschland nach der Zurück¬ziehung der Militärkontrollkommiffion von der Botschafter-konferenz eine Generalquittung über die Erledigung der Ent¬

waffnungsverpflichtungen bekommen müsse , erfahren dieBlätter von zuständiger Stelle , dah dies nicht nötig ist. Dasim Dezember in Gens Unterzeichnete Protokoll und die ver¬schiedenen Notenwechsel genügen vollständig. Was die so¬genannten Restpunkte, Kriegsmaterial und Festungen be¬trifft , so ist das Protokoll unterzeichnet worden, dem im Laufedes heutigen Tages noch einige Anlagen beigegeben werden.Daran wird sich dann ein Notenwechsel schließen.

lpolitisciie Neuigkeiten
DielKüterschiebungeuwährenddesRuhrkampfcsIn der Dienstag -Verhandlung im Prozeß Koch und Ge¬nossen in Düffeldorf gab der Hauptangeklagte Koch zu, acht¬mal einen schuppen , der drei Waggons faßte , lcergekauft zubaben . sieben an Phönix -Düsseldorf gerichrele Waggonssandle er nach Brüssel. Leutnant Pevbol von der Iinter -ioinmission der Regie, der nach den Aussagen eines anderenAngeklagten aus Kochs schuppen eine Speisezimmereinrich¬tung und andere Sachen erhalten hatte , hatte diesen Zugfreigegeben. Koch behauptete , er habe sich bei all diesenSachen nichts gedacht , da das Reich ja den Schaden ersetzenwürde . Im Jahre 1923 deckten 100 französische Familienihren gesamten Bedarf bei Koch zu spottbilligen Preisen . AlsKoch festgenommen wurde , bot er der deutschen Regierungseine Kenntnis von den Schiebungen bei der Regie für20 000 M. an . J 1

Elfäsfische Forderungen an PoineareAm vergangenen Montag sind , wie der Pariser „Matin "berichtet, mehrere elsaß - lothringische Abgeordnete beim fran -zöjtfchen Ministerpräsidenten vorstellig gewcrden . Die Wort¬führer forderten die Zweisprachigkeit in Schule, Rechtspre¬chung und Verwaltung und machten insbesondere auf dieSchwierigkeiten aufmerksam , die sich aus der ausschließlichenVerwendung des Französischen, vor allem bei Gerichisverhand -lungen , und aus der Unkenntnis der Richter hinsichtlich derdeutschen Sprache ergeben. Poincare soll nach dem „Matin "die Begründung der Forderungen nicht bestritten haben undgeneigt sein , ihnen Rechnung zu tragen . Im übrigen Hab«>. er erklärt , daß hinsichtlich der Konfeffionsfrage in der Schulekeine^Aenderungen des jetzigen Zustande^ geplant seien. Wasdie Strafmaßnahmen gegen die Unterzeichner des Heimat -Vundmanifestes betreffe , so habe er sich bereits an die Prü¬fung der einzelnen Fälle gemacht, um eine berubigende undloyale Lösung zu finden.

Auslandsreise Dr . Stresemanns . Tie „ Tägl . Rundsch. "teilt die Verschiebung der Feier zur Erinnerung an den 60.Jahrestag der Gründung der Rationalliberalen Partei vom27 . Februar auf den Monat Mürz mit und bringt diese Ver¬schiebung mit einer längeren Auslandsreise in . Zusammen¬hang , die Dr . Stresemann nach Abschluß der politischen Aus¬sprache im Reichstage zu unternehmen gedenkt . Die „B . Z .
"

berichtet, wird sich der Reichsaußenminister anfangs März 'zuder Ratstagung nach Genf begeben und erst im Anschluß«daran einen mehrwöchigen Erholungsurlaub nach der Ri¬viera antreten .
Aushebung des Sichtvermerks . Rach einer Meldung desDemokratischen Zeitungsdienstes sind die Verhandlungen desAuswärtigen Amtes mit England über die Aufhebung desSichtvermerkzwanges so weit fortgeschritten, dah mit einemaussichtsreichen Abschluß zu rechnen ist . — Weiterhin sind inder letzten Zeit mit Luxemburg und Portugal Verträge überdie Aushebung des Sichtvermerkzwanges, zum Abschluß ge¬bracht worden. Auch ist das Auswärtige Amt bei seinen Be¬mühungen zum völligen Abbat» der Paßmauern neuerdingsmit wetteren Staaten in Fühlung getreten .

Überschreitung der österreichifchrn Grenze durch Fafzisten .Wie die Wiener amtliche Nachrichtenstelle mitteilt , haben amSonntag 50 Fasziften beim Brenner die Grenze überschrittenund sind ungefähr 100 Schritt aus österreichischem Gebietevorgedrungen . Als die Faszistenabteilung einer österreichi¬schen Gendarmeriepatrouille begegnete, kehrte sie wieder ausitalienischen Boden zurück . Einige Zeit später erschien derKommandant der italienischert Finanzwachtäbteilung beimösterreichischen Gendarmerieposten und entschuldigte sich wegendes Vorfalles .
Demonstration vor dem italienischen Konsulat in Inns¬bruck- In Innsbruck fand wegeri der Verschickung des Sa -lurner Rechtsanwalts Noldin durch die Italiener vor demitalienischen Konsulat eine Demonstration einiger hundert ,meist junger Leute statt , die Pfuirufe auf Mussolini ausstie¬ßen und mehrere völkische Lieder sangeit. Tie Polizei konnteerst nach Verstärkungen die Demonstranten auseinander¬treiben .

Ikurze INacbrlcbten
Der Reichspräsident empfing heute mittag den Reichskanz¬ler , sowie die neu erttannten Reichsininister Dr . Köhler, Kochund Schätze !, ferner die bisherigen Reichsminister Dr . Has »linde und Tr . Külz.
Die Zusammensetzung des Thüringer Landtags . Nach denvorläufigen amtlichen Feststellungen sind in den ThüringerLandtag gewählt worden : 4 Teutschnationale , 9 Landbündler ,6 Volksparteiler , 5 Wirtschaftsparteiler , 2 Nationalsozialisten ,1 Völkischer , 1 Aufwertungsparteiler , 2 Demokraten , 18 So¬zialdemokraten und 8 Kommunisten.
Der deutsche Auslandöfunkverkehr . Wie das Reichspostmi¬nisterium mitteilt , weist der Auslandsfunlverkehr gegenüberdem Vormonat einen Zugang von 3 Proz . auf und es er¬gibt sich gegenüber dem gleichen Monat des Vorjahres eine

Steigerung von 4,7 Proz . Interessant ist dabei die Tatsache,daß im vergangenen Monat 173141 Telegramme mit2 569 221 Wort gefunkt worden sind .
Zeitweilige Aufhebung des Roggenzells . Rach einer Mel¬dung der „Voss. Ztg." haben die Sozialdemokraten einenAntrag eingebracht, wonach vom 1 . Februar bis 30. Juni der

Roggenzoll suspendiert werden soll . Zur Begründung wirdauf die anhaltende Steigerung der Rogtzenpreife in den letz¬ten Monaten hingewiesen.
Richtlinien für den Tenauvertehr . In Wien werden am16. Februar Börsendelegierte aus Österreich, Deutschland,der Tschechoslowakei Ungarn , Jugoslawen , Rumänien undBulgarien zusammenlreten , um sich über eiiiheitliche Richt¬linien für den Tanauverkehr in Weizen und Mais und an¬deren Artikeln zu besprechen . Man plant die Aufstellungvon einheitlichen Vertragsgrundsätzen und Gebräuchen.

Die Getreideverserguug der Schweiz. Der schweizerischeBundesrat hat am Montag nachmittag über die provisorischeWeiterführung der Getreideversorgung Beschluß gefaßt . Dieaus den Beratungeit hervorgegangene Lösung hat einstim¬mige Annahme gefunden . Der Inhalt des Bnndesratsbe -
fchlusses wird am heutigen Dienstag bekannt gegeben.

Der Militärgouvrrnrur von Stratzburg . Entgegen ver¬
schiedenen Blättermeldungen , daß General Walch zum Mili -
tärgouverneur von 'Stratzburg ernannt werden sollte ist im
französischen Ministerrat beschlossen worden, diesen Postenmit dem aus Mctrokko bekannten General Boichnt zu besetzen .

Die neue jugoslawische Regierung . Das neue Kabinett Usu»
nowitsch wurde Dienstag mittag gebildet. Die Veränderun¬
gen betreffen nur vier bisher von Mitgliedern der Raditsch-
partei innegehabten Ministerien , wovon drei an Slowenen
übergingen . Das vierte , das Handelsministerium , ist nur
interimistisch durch den radikalen Minister simonowitsch be»
letzt , da Nikitsch den Eintritt in das neue Kabinett ablehnte .



Minieraufgaben der Gemeinden
Der milde Winter dieses Jahres hat bis jetzt keine großen

Cchneefälle gebracht. Im Haushalt der Großstädte pflegen
die umfangreichen Schneefälle und die Wegräumung der
Cchneemassen aus den Straßen eine erhebliche Rolle zu spie -
ien. denn für die Straßen - und Parkverwaltungen erwachst
aus solchen Schneefällen häufig eine kostspielige Aufgabe.
An andern Stellen aber erwartet man mit Sehnsucht dar¬
auf , daß die Lösung dieser Aufgabe die Verivaltungen zur
Einstellung zahlreicher Hilfskräfte zwingt, wodurch cm: stets
den Höhepunkt der Erwerbslosen bringende winterliche Ar¬
beitsmarkt in normalen Jahren wesentlich entlastet zu wer-
feen öfleot. .. .

Angesichts einer Arbeitsmarktkrise wie der gegenwärtigen
macht es freilich nicht allzuviel aus . wenn selbst eine lehr
große Zahl von Arbeitslosen S- , der strahenre .nigung be-
schäftigt werden könnte. Diese Tätigkeit gehört zwar zu
denjenigen , zu denen verhältnismäßig viele ungelernte Ar¬
beitskräfte herangezogen werden können. Aber auf der an¬
dern Seite darf man doch die Anforderungen , d,e die Arbeit
auf d« , nassen , kalten Straßen in Wind und Wetter an die
Widerstandsfähigkeit und vor allem auch an die Kleidung
der Arbeitslosen stellt, nicht unterschätzen. Unsere großstäd¬
tischen Erwerbslosen , die gewohnt sind, in gut geheizten Fa -
briken ihrer Tätigkeit nachzugehen, haben sich im allgemeinen
gegenüber den Anforderungen des Ltrahenreinigungsdienstes
wenig widerstandsfähig gezeigt. Tie Statistiken der Kran¬
kenkassen könnten hier eine beredte Sprache führen , wenn sie
einmal für diese gelegentlich städtischen Hilfsarbeiter ge¬
sondert geführt würden . In den Mittel - und Kleinstädten ,
wo der Zusammenhang mit der Landwirtschaft und mit der
Natur überhaupt noch enger ist als in der Großstadt , liegen
die Tinge hinsichtlich der Heranziehung von Arbeitslosen für
kommunale Winterarbeiten wesentlich günstiger .

Aber im allgemeinen wird man die Bedeutung dieser Be¬
schäftigung der Erwerbslosen als städtische Hilfskräfte nicht
allzu hoch cinschätzen dürfen . Wie die Dinge heute , bei der
Dauerarbeitslosigkeit breiter Schichten der Arbeiterschaft ein¬
mal liegen, erscheint die Forderung , daß die Stadtverwal¬
tungen , wenn sie die Erwerbslosen mit Straßenreinigungs¬und Schnecausräumungsarbeiten beschäftigen, ihnen auch die
notwendigste warme Kleidung, die zur Durchführung solcherArbeiten notwendig ist , liefern müßten , nicht ganz unberech¬
tigt . Denn Arbeiter und Angestellte, die monatelang keinen
Arbeitsverdienst haben, verfügen in der Regel nicht über sowarine Kleidung, wie sie für SiraßenhilfSarbeit in dieserkalten Jahreszeit mm einmal unentbehrlich sind .

Auf der anderen Leite wird durch die Erfüllung derartiger
Forderungen der Gemeindesäctel erheblich in Anspruch ge¬nommen, und so wird es der Gemeindefinauzminister , so er¬
wünscht ' auch eine Beschäftigung größerer Mengen von Er¬
werbslosen bei derartigen Winterarbeiten wäre , mit Freuden
hegrützen, daß der diesjährige Winter m seiner anormal mitz-
de » Witterung bisher die Einstellung von Hilfskräften fürdie Stratzenreinigung im allgemeinen noch nicht erforderlich
gemacht hat.

Mag aber der Winter hart fein oder milde , er bringt fürbir Gemeinden in jedem Jahre die höchste Belastung durchdie Kosten der Wohlfahrtspflege . Man braucht hier gar nichtnur an die Erwerbslosen im engeren Sinne zu denken , fürdie ja heute die reichsgesetzliche Erwerbslosenfürsorge einiger¬maßen sorgt. Auch die Not der Armen , die von den Ge¬meinden betreut werden, erreicht im Winter stets den aller¬
höchsten Stand . Unter ihnen ist die Zahl derer , die auf die
rcichSgesetzliche Erwerbslosenunterstützungen keinen Anspruchhaben, weil sie die hierfür vorgeschriebenen Voraussetzungennicht erfüllen , außerordentlich groß . Die Fürsorge ' für dieArmen ist besonders schwierig , weil hier ja keine festen Un¬
terstützungssätze gezahlt, sondern in individueller Weise, jenach Höhe und Art der Bedürftigkeit geholfen werden soll .Leider können bei dieser sozialen Hilfstätigkeit die Geinein -
den nicht mehr in so starkem Maße wie früher auf die Mit¬arbeit ehrenamtlich tätiger Bürger zählen . Die Mittelstands -
kreifr, die den Großteil dieser Ehrenbeamten zu stellen pfleg¬ten , und die für diese Tätigkeit am geeignetsten sind, weilihre Angehörigen das meiste Verständnis für die Bedürfnisseder notleidenden Bevölkerungsschichten haben , sind selbst viel¬
fach verarmt , oder müssen schwer um ihr tägliches Brot unddie Erhaltung ihrer Familien ringen , so daß sie für ehren¬amtliche Gemeindearbeit keine Zeit mehr übrig haben . Diekommunale Wohlfahrtspflege hat erheblich unter diesemMangel an unbezahlten Mitarbeitern aus dem Kreise der
eingeseffenen Bürgerschaft zu leiden.Der Winter fügt den Aufgaben der modernen gemeind¬lichen Wohlfahrtspflege , die bekanntlich auch an die Stelleder Armenpflege getreten ist, mancherlei neue hinzu . Es
genügt nicht und ist vielfach auch unrationell , den Hilfsbe¬dürftigen nur Geldunterstützungen zu gewähren . Die Ge¬meinden kaufen daher in großen Mengen Heizmaterial ,Kohle, Briketts und Holz, ein , die dann unentgeltlich oder zuniedrigen Preisen an bedürftige Arbeiter verteilt werden .Weiter hat der ^ ieichstag im Dezember vorigen Jahres fürKleinrentner , Sozialrentner und Erwerbslose , die keine
reichsgesetzliche Unterstützung mehr beziehen, weil sie längerals es den Vorschriften entspricht, bereits Unterstützung be¬
zogen haben , Weihnachtsbeihilfen bewilligt . Die Gemeindenhaben diese Weihnachtsgabe vielfach ergänzt , indem sie ihrenhilfsbedürftigen Einwohnern , die aus irgendeinem Grundedie Reichsweihnachtsbeibilfe nicht erhalten können, aus eige¬nen Mitteln gleiche Zuwendungen gemacht haben .Die Unterbringung der Obdachlosen bereitet im Winteroft große Schwierigkeiten und Kosten, denn eine große Zahlderer , die in den andern Jahreszeiten die Landstraße bevöl¬kern, strömen im Winter , mag er kalt oder naß sein, nachden von den Gemeinden eingerichteten Unterkunftsstätten fürObdachlose .

Es gibt endlich auch außerhalb des Ivetten Gebiets derWohlfahrtspflege noch manche andern Aufgaben , die Vorzugs-weise im Winter an die Gemeindeverwaltungen herantreten .Hier sei nur an die so wichtige Vernichtung des Ungezieferserinnert , die im Winter sorgsam und eifrig durchgeführtwerden mutz , wenn die großen Schädigungen , die die All¬gemeinheit durch Ratten -, Mäuse -, Mücken - und andereSchädlingsplagen ^
im Sommer erfährt , verhindert oder we-nigstens nach Möglichkeit vermindert werden sollen.So bringt der Winter auf wichtigen Gebieten der Ge¬meindearbeit den ° Höhepunkt des gemeinnützigen Wirkensund eine Fülle schwieriger, oft die Kräfte der Verwaltungenfast übersteigender Aufgaben . Je höher der Winter die all-gemeine Rot steigert ( und es ist nicht immer nur die großeKälte , die schwere Wintersnöte herborbringt ), desto größerwird naturgemäß der Umfang der Pflichten derjenigen Teileder Gemeindeverwaltungen , die sich mit der Bekämpfung und

Linderung der Not der Massen zu befaffen haben . RK .

„Bausparer " bei den Sparkassen . Für den Wohnungsbaufind auch di« Einlagen der kleinen Sparer nicht unbeachtlich.Um diesen Sparern eine solide und sichere Sparmöglichkeitzu gewähren, werden künftig die Sparkassen den Kleinwoh-« nngsbau durch Realkreditgewähr uirg und Organisation der
Spartätigkeit für den Wohnungsbau zu fördern suchen , wiees auch von seiten des Wohnungsausschusses des DeutschenEtädtetages empfohlen wird.

Badischer Teil
Barablosuug der Anleihe -Kleinbelräge

Vom ReichSsinanzministrrium wird mitgeteilt : Am Diens¬tag , den 1 . Februar beginnt das Verfahren für die Barav -
lösung der Anleihe-Kleinbeträge von alten Reichsanleihen , so¬wie für die Gewährung der Wohlfahrtsrenten an soziale undkulturelle Einrichtungen , die Altbesitzer von Markanleihen desReiches sind. Personen , die Altbesitzanleihen des Reiches von
weniger als 1000 Mark haben, und deren Einkommen imJahre 1926 nicht mehr als 1500 Mark betrug , erhalten fürihre Anleihebeträg« eine Barablösung von 8 bzw . 15 Prozent .Die Anträge sind bis zum 31 . März an die Anleihealtbesitz¬stellen bei den Finanzämtern auf amtlichem Vordruck zurichten. Die Vordrucke find bei den Stellen erhältlich .Die Träger von Einrichtungen der freien Wohlfahrtspflegeerhalten für di« AuLlosungsrechte, die ihnen als Anleihealt¬besitzer zuerkannt siiw, eine soziale Wohlfahrtsrente . Dieseist auf amtlichem Vordruck bis zum 30. April bei den Aus¬
schüssen für die soziale Wohlfahrtsreute zu beantrage » . Die
Ausschüsse sind in Preußen bei den Oberprästdien , in Bayernbei den Bezirksregierungen , in Baden bei den Landeskommif -faren und in den übrigen Ländern bei den Sozialministerienerrichtet. Die amtlichen Vordrucke sind bei den Ausschüssen ,sowie bei den « pitzenorganisationen, der preußischen Wohl¬fahrtspflege erhältlich. Die Träger von Einrichtungen zurFörderung wissenschaftlicher Forschung oder Ausbildung erhal¬ten für die Auslosungsrechte, die ihnen für Anleihealibesitzerzuerkannt sind , eine kulturell« Wohlfahrtsrente . Tiefe istebenfalls bis zum 30. April auf amtlichem Vordruck zu be¬antragen . Anträge sind in Bayern an die Bezirksregierungenund in den übrigen größeren Ländern an die Unterrichtsmini¬sterien zu richten.

Bekämpfung der Volkskrankheiten
Dieser Tage fand in Mosbach eine vom Bad . Landesver¬band für Säuglings - und Kleinkinderftirsorge gemeinsam mitdem Bad . Krüppelfürsorgeverein und dem Bad . Landesver¬band zur Bekämpfung der Tuberkulose einberufene Versamm¬lung statt . Profeffor Baeyer (Heidelberg) sprach über die Be¬deutung der Krüppelfürsorge , Professor Berghäns (Karlsruhe )über die Tuberkulose in Baden und ihre Bekämpfung . In be¬zug auf die Sterblichkeit dieser Seuche stand Baden bis vorzwei Jahren an erster Stelle . In den letzten Jahren seienjedoch die Zahlen dauernd gesunken. Die Tuberkulose müssebekämpft werden durch Verhütung , Vermeidung von Anstek -kung und frühzeitige Behandlung . Dr . Kappes (Karlsruhe )sprach über planmäßige Säuglings - und Kleinkinderfürsorge .In Mosbach (Bezirk) habe die Säuglingssterblichkeit in denletzten Jahren über dem Landesdurchschnitt gestanden . Zurguten Säuglingspflege gehöre : Sauberkeit , Ordnung , richtigeNahrung und Kleidung.

Generalversammlung der Obst - n. Kleinbrenner
DZ . Bühl, 1 . Febr . In der Generalversammlung der Obst¬und Kleinbrenner am vergangenen Sonntag hielt Geschäfts¬führer Faber von der Landwirtschastskammer einen Voriragüber den Entwurf des Branntweinmonopolgesetzes . Er betonte

insbesondere, daß auf den Fortfall des Zwanges zur Genie ' n -
schaftsbrennerei hingewirkt werden müsse . Die Brenner , welchesich eventuell zu einer freiwilligen Gemeinschaftsbrennerei eni -
schlossen hätten , deren Lebensunfähigkeit sich später heraus -
sielle , müßten ihr altes Brennrecht zurückerhalten . Auch die,
Übertragung des Brennrechtes auf ein anderes Grundstücksollte erreicht werden. Die steuerliche Begünstigung der O n.und Kleinbrenner sei unbedingt notwendig . Im Laufe seinerAusführungen hob der Redner besonders hervor , daß Reichs¬finanzminister Dr . Köhler in Berlin ein besseres Verständnisfür die Bestrebungen der Obst- und Kleinbrenner erwirken werde.Der Vorsitzende , Obftgroßhändler Leppert, gab sodann be¬kannt , daß er aus Gesundheitsrücksichten und infolge HoheitAlters das Amt eines Bezirksvorsitzenden niederlegen werde,An feine Stelle wurde Herr von Neuville von Schloß Aubaihgewählt.

Hotelpreife in Baden 1827
Das bisher vorliegende Ergebnis einer Umfrage bei den

Fremdenbetrieben in Baden durch beu Badischen Verkehrs¬verband läßt bereits erkennen, daß im allgemeinen die Hotel¬preise des Jahres 1926 auch im Jahre 1927 wieder Geltunghaben werden. Bekanntlich ist im Jahre 1926 bei einem nichtunerheblichen Teil ' 'der Hotels und Gasthäuser eine Herab¬setzung der Pensionspreise erfolgt , die sich für den Besuch -des
badischen Landes günstig auswirkte . Etwa 80 Proz . der für1927 augemeldeten Preise stimmen mit den letztjährigen über¬ein , bei etwa 15 Proz . sind Berichtigungen nach unten undbei 5 Proz . Heraufsetzungen erfolgt. Bei letzteren Aenderun -
gen handelt es sich teils um Betriebe mit neugeschaffenen ver¬besserten Einrichtungen . Es muß anerkannt werden , daß die
Festsetzung der Hotelpreife, die zwangsläufig durch die kurzeSaisondauer und die große Belastung der Fremdenbetriebebeeinflußt werden, wiederum mit größter Vorsicht unter Be¬
rücksichtigung der wirtschaftlichen Lage eines großen Teilesder Erholungssuchenden erfolgt ist. so daß in Verbindungmit der geplanten umfangreichen Werbung des BadischenVerkehrsverbandes und seiner Mitglieder auch für das Jahr1927 eine fortschreitend günstige Auswirkung hinsichtlich einesvermehrten Besuches -des badischen Landes erwartet werden
darf . Im allgemeinen Interesse wie im Interesse der Frem -denbetriebe selbst liegt es. wenn die ihnen zugestellten Frage¬bogen alsbald dem Badischen Verkehrsverband zugeleitetwerden

Zunahme der Berkehrsorganifatiouen
i» Bade «

In der letzten Zeit ist wiederum eine erfreuliche Zunahmevon örtlichen Berkehrsorganisationen zu verzeichnen. Es grbtheute kaum einen Ort , in dem nicht ein besonderer Verein die
Verkehrsinteressen wahrnimmt . Ueberall fuhrt die Förderungder Hebung des Fremdenverkehrs und die Behandlung all¬
gemeiner verkehrspolitischer- und verkehrSwirtschaftlicher Fra -
gen zu einem Zusammenschluß. Folgende Orte haben neue
Berkährsverein« gegründet : die bereits einen beachtenswertenStamm von Mitgliedern haben : Jmmendingen , Wolfach,Todtnauberg , Waldshut und Mingolsheim , als Ortsgruppedes Verkehrsvereins Bruchsal. Das Schwefelbad Mmgols -
heim mit der bekannten Rochusquell« erfreut sich einer ständigsteigenden Frequenz . Das badische und pfälzische LandeSver -
ficherungsamt haben mit der Direktton des Bades ein Abkom¬
men getroffen , nach dem den Mitgliedern der Verbände hier
Heilbehandlung zugestanden wird.

Tagungen
Badische Philologentagnng . Der Badische Philologenverein ,der seinen Sitz in Karlsruhe hat und 1200 Mitglieder zähltwird im kommenden Sommer eine Tagung in Triberg ab-

halten -

Die zweite Wandervrrsamml « » !, des Badischen LandeSsische -reivereins findet am 13. Februar in Konstanz im Bürgeraus -schußsaal statt.

Aus ven Parteien
_ Wie bereits gemeldet, findet am Samstag , de» 5. undSonntag , den 6. Februar in Donanrschinqrn die ordentlich«Landesbersammlung der Deutschen Demokratischen Partei inBaden statt . Präsident Dr . Glöckner wird den Bericht derLandtagsfraktion erstatten . Oekonomierat Biellmuer überBauernstedlung im deutschen Osten sprechen . Ferner werdenAnsprachen halten - Kultusminister Leers, Reichstagsabgeovd-neter Haas . Bei einer großen öffentlichen Kundgebung ainSonntag werden die Reichstagabg. Koch und Dietrich dasWort ergreifen .

Gemeinde - Rundschau
Ei » neues Freiburger Tubcrkulosenheim. Die Stadt Frei¬burg hat vor einiger Zeit den „Baldenwegerhof" in der Nähevon Kirchzarteu erworben . Durch die Umorganisierung des

Wirlschaftsbetriebes wurde das Herrschaftshaus , eine moderne ,am Nordabhang des Tales gelegene Villa, frei und konnte demstädtischen Fttrsorgeamt als Heim für Tuberkulöse zur Ver¬fügung gestellt werden. Am Montag fand eine Besichtigungdurch Presse und Stadirat statt, dabei teilte BürgermeisterRiedel mit , das Haus biete Platz für 20 Männer , die hierhergebracht werden sollten, um fürs erste ihre Familien und An¬
gehörigen vor Ansteckung zu schützen. Kein Dauerheiin stelle esalso dar , sondern eine llbergangsftation für die eigentlicheHeilstättenbehandlung , ähnlich der Anstalt für Frauen auf demHungerberg . Im Namen der Polyklinik übernahm ProfessorDr . Ziegler das Heim. Wenn auch zur Zeit ein kleiner Rück¬
gang der Tuberkulose zu verzeichnen sei, so müsse dach für diekommenden Jahre mit einem Anwachsen der Seuche gerechnetwerden . Für diesen lünftigen Kamps sei das neue Heim einwertvolles Hilfsmittel . Professor Ziegler dankte allen an der
Errichtung und an dein Ausbau der Anstalt Beteiligten , vorallem Oberbürgermeister Dr . Bender und Bürgermeister Rie¬del, sowie dem Direktor des^Fürsorgeamtes , Kopp , nicht zuletztaber auch dafür , daß die Stadt Freiburg mit der Erstellungdes Heims ein Vorbild gegeben habe , daß die Tuberkulosefür¬sorge nicht als Anhängsel der allgemeinen Fürsorge behandeltwerden dürfe , sondern eine besondere wichtige Aufgabe dar¬
stelle .

Berkehrsverein Pforzheim . Der Ausschuß des Verkehrs¬vereins Pforzheim beriet insbesondere Über den kommenden
Fahrplan . Es wurde dabei betont, daß die Grundlage deS
Fahrplanes die Strecke Karlsruhe —Pforzheim —Mühlackersei , die den großen Durchgangsverkehr von Frankreich nachÖsterreich und dem Balkan bilde . Der Wettbewerb der
Schweiz im Bunde mit Österreich mache uns viel zu schaf¬fen , und nur langsam gewinnen mir unseren alten Verkehr
zurück . Dennoch bestehe Aussicht , daß im kommenden Fahr¬plan durch Führung eines neuen sehr schnellen Zugpaaresmit allen drei Schnellzngsklassen zwischen Paris und Wienein vielversprechender Anfang für die Wiedergewinnung der
einstigen Bedeutung unserer Linie gemacht werde .

Zwei Millionen Differenz ! Am Montag war der Sub -
Missionstermin für die großen Erd - , Sprengungs - und
Hauerarbeiten zur Tiaustiifc Heidelberg (Hirschgnffe ) de»Neckarkanals. Während das teuerste Angebot aus 3,97 Mil¬lionen RM lautete , nennt das niederste Angebot nur 1,88Millionen . Der Unterschied beträgt also mehr als zweiMillionen RM . !

Versuche mit ArbcitssürsorgeDer größte Mangel der .heutigen unterstützenden Erwerbs »
losenfürsorge besteht darin , daß sie den Arbeitslosen wohlUnterstützung , aber keine Arbeit verschaffen - kann. Wie man
sich zu der Forderung des „Rechts auf Arbeit" theoretischauch stellen mag , so ist es doch in jedem Falle klar, daß Ardest- -ter und Angestellte, die monatelang , gegenwärtig in vielenFällen sogar schon mehr als ein halbes Jahr lang , infolge derwirtschaftlichen Krise ohne Arbeit sind, auf die Dauer inihrer Arbeitstüchtigkeit und nicht selten auch in ihrer Ar .beitslust beeinträchtigt werden. Hiergegen kann man die Ar¬
beitslosen nur dadurch schützen, daß man ihnen neben derUnterstützung eine gewisse Tätigkeit verschafft , soweit maitihnen nicht etwa durch die produkttve Erwerbslosvnsürsorgoregelrechte Arbeit sichern kann. Mann nennt die Art derArbeit , die nur aus sozialen Gründen den Arbeitslosen be¬schafft wird , zum Unterschiede von der regulären Arbeits »tättgkeit Arbeitsfürsorge . In einigen Städten sind mit diese«
Arbeitssürsorge bereits erfolgreiche Versuche gemacht worden.Es handelt sich dabei z . B. um Helserdienste jeder Art in de«kommunalen Verwaltung und in gemeinnützigen Bereinen so¬wie um Instandsetznngsarbeiten , die bei Verwendung regu¬lärer Arbeitskräfte sich zu teuer gestalten würden . Voraus¬setzung mutz dabei natürlich sein , 'daß nicht etwa andere Ar¬beitskräfte verdrängt werden. Es soll also nur zusätzlicheArbeit gemeinnützigen Charakters für di« Zwecke der Arbeits - '

-fürsorge ausgeführt werden. Derartig « Arbeiten, die mit be¬zahlten Arbeitskräften nicht durchgeführt werden können, fin¬den sich besonders in jeder kommunalen Verwaltung in reich¬lichem Maße . In Köln, >vo man di« Arbeitsfürsorge bereitsiin Großen organisiert hat , werden gleichzeittg im Durchschnitt:3000 Menschen dabei beschäftigt . Di« Tätigkeit dauert nnrtäglich vier stunden und wird dem einzelnen Arbeitkos«»höchstens ein viertel Jahr lang gewährt . Die Löhne , die ge¬zahlt werden , übersteigen die Unterjtühungssütze nur um eingeringes . Di« Arbeit soll hier nicht als ausgezwungene Last»sondern als eine 'den Arbeitslosen gewährte Wohltat be¬trachtet Werdern_
Wetternachrichtendienst der Bad. Landeswetterwarte Karls -rnhr . In Baden hat es gestern tagsüber noch zeitweise ge¬regnet , im Gebirge fiel Schnee . Heute Morgen ist es vielfach'bedeckt. Ueber Nordfrankreich hat sich ein kräftiger Rand¬wirbel >des nördlichen Tiefdruckgebietes entwickelt , unter dessen

Einfluß es auch bei uns zu neuen Niederschlägen kommen
wird . Nach Abzug dieses Wirbels steht wieder Aufheiterungund vorübergehend stärkere Abkühlung (mit Ttrahlungs »
srost) in Aussicht. Boraussichrliche Witterung sür 3. Februar :
Nach Niederschlägen mit lebhaften, teilweise sehr böigen Süd¬
westwinden wieder Aufheiterung und vorübergehend kälter.

Ikurze Nachrichten ans Laden
DZ . Mannheim 31 . Jan . Die Arbeiten am Ba » de »,Mannheimer Planetariums stehen kurz vor ihrer Vollendung.

'
Gegenwärtig wird der Zeiß'

sche Projektionsapparat auftnon »tiert , und man rechnet bestimmt damit , daß die feierliche Er .
öffnung Anfang März stattfinden kann. Damit zählt dann
Mannheim zu den wenigen deutschen Großstädten, die überden hoch bedeutsam« , Zeih'schen Apparat verfügen.

DZ . Mannheim , 2. Febr . Am 18 . Januar betrug die ZalLder beim Arbeitsamt Mannheim gemeldeten Arbeitslose»20 408 gegen 20 615 am II . Januar .
WTB . Mannheim , 1 . Febr . Gestern mittag H3 Uhr über -

S
'
og ein französisches Flugzenggefchwader in Stärke von 4
lngzengen Mannheim .



DZ . Heidelberg, 81 . Fan . Am SamStag und Sonntag
hielt die Südwestdeutsche Arbeitsgemeinschaft der Vereim -
gungei ! auslanddeutscher Studierender in Heidelberg eine
Schulungstagung <rb , in welcher von allen Hochschulen Ba¬
dens und Württembergs Betrtvetungen erschienen waren .
Die Arbeitsgemeinjachft wurde im Wintersemester SS/W in
Stuttgart gegründet und hat bisher in Stuttgart und Karls¬
ruhe getagt .

DZ . Heidelberg, 30 . Jan . Gestern konnte die Heidelberger
Buchdruckerorganisation don Dag begehen, an dem vor hun¬
dert Jahren die erste Zusammenfassung der Buchdruckerge -
Hilfen in Hoidelsberg wenigsten? in einer Unterstühungskasi «
gelungen loar . Es handelt sich um eine zum Jahvesbegtnn
1827 in Kraft getreten« „Unterstützungskaff« für hiesige und
durchreisende Buchdrucker "

, di« ihre Tätigkeit mit 17 Mitglie¬
dern begann . Bereits 1840, als die Kaffe über ein Vermö¬
gen von 408 Gulden verfügte , wurde auch «in Sterbegeld
eingeführt . Sicherlich gehört die Organisation einer derart
gemeinnützigen Kaffe zu den ersten deutschen Selbsthilfegrün »
düngen dieser Art . Schon im Jahre 1848 erging von Heidel¬
berg aus ein Ruf an die gesamten deutschen Buchdruckevge -
hrlsen , eine Zentralovganisation 'der Buchdrucker für ganz
Deutschland zu schaffen . Man arbeitete in Heidelberg die ge¬
samten Unterlagen für eine Gesamtverbandsgründung aus
einschließlich eines Tarifentwurfs und einer Skizze für die
Rechtlinien im Unterstützungswesen . Wenn auch diese Bestre¬
hungen damals nur Vorübevgehenden Erfolg hatten , so waren
sie 'doch die Wegbereiter für die 18 Jahre später Vovgenom -
tncne Gründung des Verbandes deutscher Buchdrucker . Gestern
Abend fand nun aus Anlaß des Gedenktages eine Feier in
der Stadthalle statt , an -der außer einem Bürgermeister als
Vertreter der Stadt auch Vertreter d«S Mitteirheingaues und
anderer benachbarter Vereinigungen toilnahmen .

DZ . Ettlingen , 3 . Jan . Auch in die Ort « des Albtales hat
die Grippe ihren unliebsamen Einzrig gehalten . In verschie¬
denem Orten , so in Spessart , mußten die 'Schulen geschloffen
werde-n . In Langensteinbach sind vier Lehrer und über 50
Proz . der Kinder erkrankt . In letzterem Orte hat der Tod im
Januar auffallend reiche Ernte «̂ halten , sind doch bereits im
Januar sieben Personen dort gestorben.

DZ . Jttlingen , 31. Jan . Der älteste Einwohner der hiesigen
Gemeinde , Andreas Junkert , ist gestern im Alter von 84 Jah¬
ren gestorben. Bis einige Monate vor seinem Tod erfreute
er sich bester Gesundheit und Rüstigkeit.

DZ . Oppenau , 31 . Jan . In der Nacht von Samstag auf
Sonntag brach in .der Büromöbelfabrik der Süddeutschen
Schreibmaschinen und Büroeinrichtungen Ges. m.b.H ., Inhaber
I . Hauser , hier Feuer aus . In den großen 75 Meter langen
Fabrikgebäuden waren großen Vorräte an Fertig - und Halb¬
fertigfabrikaten , sowie zugerichteten trockenen Hölzern , so daß
das Feuer reichlich Nahrung fand und innerhalb zwei Stun¬
den die sämtlichen Stockwerke bis auf dem Grund , in«der¬
brannten . An eine Rettung war nicht zu denken, auch die
Maschinensäle, Trockenanlagen und in 'den Kellern unter¬
gebrachte Fnrnicrlager wurden vollständig zerstört .

DZ . Konstanz, 31 . Jan . Nach längerem Leiden starb hier
der Geh. Negierungsrat Dr . Heinrich Belzer . 1861 in Baden
geboren tvurde Dr . Belzer 1884 Rechtspraktikant und war
später als Amtmann in Karlsruhe und Meßkirch tätig , dann
Amtsvorstand in Kehl und Lörrach und kam 1911 in gleicher
Eigenschaft nach Konstanz. Während des Krieges wurde er
gi ; m Nachfolger des in den Ruhestand getretenen Landcskom-
missärs Straub ernannt .

wZ . neyt , su . yon . -*)tx grotzen ^.aoarpsianzerveriarnmtung
in Ofsenbuvg, dev« , Beratungsgegenstcmd Qualttätstabak
war , sind im diesseitigen Bezirk schon eine Reihe ähnlicher
Veranstaltungen gefolgt, in denen Saatzuchtinspektor Eber¬
hard von der Badischen Landwirtschaftskammer referierte . Im
Anschluß daran wurden Tabakbauvereine gegründet , so in
BoderSwe-ier und Hesselhurst.

Dandel und Mirtscbatt
Berliner Devtsennotternnge «

Amsterdam 100 A.
Kopenhagen 100 Kr.
Italien . 100 L.
London . . 1 Pfd .
Rewyork . 1 D>
Pari » . . 100 Fr .
kchlveiz . 100 Fr .
Wien 100 Schilling
Prag . . Kr. 100

3 . fftttuae
StA Bit«

168 .40 168 .82
112,31 112.59
17.96 18.00
20 .437 20.489
4.2145 4.2245
16585 16 .625
81 .07 81 .27
59.41 59 .55
12.476 12 .516

1 . Kedruar
««ft Sritf

168 .37
112 .31
18.06
20 .437
4.2105
16 .595
81.05
59.43
12.476

168 .79
112 .59
18.10
20.489
4.2245
16.635
81 .26
59 .57
12.516

Karlsruher Braurreigesellschaft vorm. Schrempp & A.
Printz . Die Generalversammlung genehmigte die Regula¬
rien . Eine Zuwahl in den Aufsichtsrat für da» durch Tod
ausgeschiedene Mitglied Albert Printz sen ., fand nicht statt .
Aus dem Reingewinn von 377 369 AM . wird eine Dividende
von 9 Prozent verteilt , während der Rest vorgetragen , bezw .
einer Sonderresevere überwiesen wird.

Bereinigte Brauereien Waldshuter Löwenbräu und Säk -
kinger Trpmpeterbräu , AG., Waldshut . Die in Mannheim
stcrttgesundene Generalversammlung beschloß die Erhöhung
des Grundkapitals von 17 000 RM . uni 232 800 RM . durch
Ausgabe neuer Stammaktien a 200 RM . zu pan unter Aus¬
schluß des gesetzlichen Bezugsrechtes . Die Aktien sind bereits
voll gezeichnet. Die bisherigen Vorzugsaktien von 7 200 RM .
wurden in Stammaktien umgewcmdelt. Der Name der Ge¬
sellschaft soll nunmehr sein : Löwenbrauerei AG. Waldshut .
Neu in den Aufsichtsrat wurden gewählt : Grotzkaufmann Max
Eisemann von der Firma Hopfenhandlung Leon Weil, Heidel¬
berg . Der Gewinn von 20 560 RM . wivd auf neue Rechnung
vorgetragen .

Konkurse und Geschäftsaufsichten im Januar . Nach Mit¬
teilung des Statistischen Reichsamtes wurden im Januar
dieses Jahres durch den „Reichsanzeiger " 493 neue Konkurse
— ohne die wegen Vhassemaugels abgelehnten Anträge auf
Konkurseröffnung — und 93 angeordnete Geschäftsaufsichten
bekanntgegeben. Die entsprechenden Zahlen für den Vor¬
monat stellen sich auf 436 bzw . 120.

verschiedenes
Eröffnung der Meisterfchulr für deutschen Buchdruck . In

Anwesenheit zahlreicher Vertreter der deutschen Buchdrucker¬
organisationen und einer Reihe von Ehreimästen , unter denen
sich auch Reichstagspräsident Löbe, sowie Vertreter staatlicher
und städtischer Behörden befanden , wurde in München die
Meisterschule für deutschen Buchdruck eröffnet . Als Paten¬
geschenk der bayerischen Regierung wurde eine Stiftung von
60 000 M . übergeben . Den Festvortrag hielt Professor Fritz
Götz von der Leipziger Akademie, der über Münchens und
Bayerns Anteil an dem technischen Fortschritt im Buchdruck¬
gewerbe sprach .

Staatsanzeiger
Maul - und Klauenseuche

Rach Meldungen der Bezirkstierärzte waren am 1. Februar
1927 verseucht :

Amtsbezirke: Bruchsal : Gemeinden : Mingolsheim .
Bühl : Kappelwindeck , Oberwasser, Unzhurft .
Ettling «« : Langensteinbach.
Heidelberg : Heidelberg, Heidelberg-Kirchheim, Dossenheim,

Gauangelloch, Lobenfeld (Schwabenheim)
Karlsruhe : Karlsruhe -Grünwinkel .
Kehl: Eckartsweier, Memprechtshofen.
Lahr : Kürzell , Nonnenweier .
Mannheim : Altlutzheim, Hockenheim , Ladenburg , Reilingen .
Pforzheim : Jspringen , Niefern , Oschelbronn, Stein .
Rastatt : Hügelsheim .
Sinsheim : Reihen, Schlüchtern.
Tauberbischofsheim : Dittigheim , Oberschüpf, Windischbuch .
Waldshut : Höchenschwand .
Wiesloch: Rauenberg , Walldorf .

Badisches Statistisches Landesam t.

personeller Teil
Ernennungen , Versetzungen , Zuruhesetzungen usw.

der planmäßige« Beamte».
Ans dem Bereich des Ministeriums des Kultus

und Unterrichts
Ernannt :

Gewerbelehrer August Zimmermann an der Gewerbe¬
schule in Karlsruhe zum Direktor daselbst.

Planmäßig angestellt als Gewerbelehrer :
die Gewerbelehrkandidaten : Dipl .-Jng . Otto Ruf in Frei¬

burg, Dr . ing . Herbert Fritz in Freiburg , Dipl .-Jng . Ge¬
werbeschulassessor Augustin Schupp in Karlsruhe , Dipl .-Jng .
Gewerbeschulassessor Felix Spiegel in Karlsruhe , Dipl .-Jtrg .
Gewerbeschulaffessor Oskar Malsch in Karlsruhe , Hans Linz
in Karlsruhe , Dipl .-Jng . Walter Strieder in Karlsruhe »
Dipl .-Jng . Gewerbeschulaffessor Karl UlsrS in Lahr , Otto
Kolb in Lahr , Jakob Buchleither in Lahr , Dipl . -Jng . Wilhelm
Beuttenmüller in Durlach , Zeichenlehrkandidat Egon Gut¬
mann in Karlsruhe .

Planmäßig angestellt als Handelslehrer :
Handelsschulasiessor Oskar Holderer in Karlsruhe , die Han¬

delslehrkandidaten : Johann Kopp in Freiburg , Ottilie Her»
cher in Freiburg , Maria Hattet in Freiburg , Jda Mayer in
Freiburg , Emil Weber in Freiburg . Walter Eberhard in
Freiburg , Karl Litterst in Freiburg , Wilhelm Kunz in Karls¬
ruhe I , Werner Marx in Karlsruhe I , l )r. Josef Linz in
Karlsruhe I, Richard Heil in Karlsruhe 1, Wilhelm Schlick in
Karlsruhe H , Karl Hämmerlin in Karlsruhe II , Philipp
Müller in Mannheim I , Josef Straßer in Walldürn .

Berltehen :
Dem Privatdozenten an der Universität Heidelberg Dr. Edu¬

ard Pauli für die Dauer seiner Zugehörigkeit zum Lehrkörper
der Universität Heidelberg die Amtsbezeichnung außerordent¬
licher Professor.

Zurückgenommen:
Die Versetzung des Geiverbelehrers Friedrich Gettert von

.Pforzheim nach Durlach .

COLOSSEUM
Täglich abends 8 Uhr
Sonntag 4 und 8 Uhr 51

VarißtMorstßlluM
internationaler Künstler

HMWe ;
‘ ' '

in Mannheiin.
Bekanntmachung nach Art . 60 der Durchführungs¬

verordnung zum Aufwertungs -Gesetz.
I . Nettodestand der Pfaudbriefteilungsmaffe am »1 . Dezember 1986 .

(Rach Abzug des Berwaltungskostenbeitrags .)
A . Aktiva : Aufwertungsbetrag

zu 25 °/o

Am 31 . Dezember 1926 waren im Goldhypotheken¬
register eingetragen : ■?
Hypothekendarlehen über . . . - GM. 35 857 022 .—
Ferner besaß die Bank Hypo¬

thekendarlehenaus Mitteln der
Deutschen Rentenbank - Cre -
ditanstalt . . GM . 2 668 790 .—

Im Umlauf befanden sich Gold-
Hypotheken-Pfandbriefe • . GM . 33 523 869 .—

Von der Deutschen Reritenbank-
Creditanstalt waren ferner zur
Verfügung gestellt . GM. 2 669 030.—

Rheinische » »pnthekenhank .
iiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiMiiiiiiiiiiiMimiiiiiiiiiiiiiumiiiiiiH

I Keimt MMwä 1
| bei der Musiklehrerschaft des =
| Deutschen Musikerwerbandes =
= Lesireradressen erhältlich in den =
S Musikalienhandlungen 68 =
iHiiiiii !iiiiiiii !iiiiM !fiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiii

I . 741 . Baden . Die
Stadt . Tpartaffc Tnrlach
hat das Aufgebot des ver¬
loren gegangenen Hypo¬
thekenbriefes des Grund -
buchamteS Baden vom 22.
Febr . 1908 über die im
Grundbuch Bade» Band
17 . Heft 165 Ul . Abtlg.
Nr . 7 auf dem Grundstück
Lgb . Nr . 2413 'der Ge-
uiarkung Baden , Wein-
bergstr., Eigentum des
Kaufmanns ' Josef Flei¬
scher in Bühl, und dessen
Ehefrau Emilie , geb.
Freund daselbst zu je A
Miteigentum zu Gunsten
der Antragstellerin einge-
aetragenen Hypothek für
Darlehen im Betrage von
83 000 Mk . . nebst 4 )4 %

ins beantragt . Der In¬
der der Urkunde wird

aufgefovdert , spätestens' in
dem auf Mittwoch, den

26 . Oktober 1927 , vorm.
9 Uhr, vor dem Unter¬
zeichneten Gerichte, Zim¬
mer 6 , anberaumten Auf-
gebotstermrne seine Rech¬
te anzumelden und di«
Urkunde vorzulegen , wid¬
rigenfalls di« Kraftloser¬
klärung der Urkunde er¬
folgen wird . •

Baden , den 19 . Jan . 27.
Der Gerichtsschreiber des

Amtsgerichts .

Die Firma Max Strauß ,
Gesellschaft mit beschränk¬
ter Haftung in Karlsruhe ,
ist aufgelöst . Der Kauf¬
mann Max Strauß , Han¬
sastraße 18 in Karlsruhe ,
ist zum Liquidator bestellt .
Etwaige Gläubiger wol¬
len ihre Forderungen bis
spätestens 31 . März 1927
bei letzterem geltend ma -
chen. I . 746 .

1 . Ansprüche aus bestehenden Hypotheken . GM . 69 515223 .15
2 . Rückwirkungsansprüche und Anteil der Masse an den Vor¬

behaltshypotheken . „ 41347 037 .27
3 . Anlagen der Teilungsmasse aus eingegangenen Rück¬

zahlungen und Zinsen . . - „ 7 086 753 60
GM - 117 949 014 .02

B . Passiva :
Goldmarkbetrag der teilnahmeberechtiglen Pfandbriefe ( unter

Berücksichtigung der Anmeldungsansprüche aus 8 49 AwG .
Art . 80 der D -V.O . zum Aw -Ges. ) . . GM . 612 352020 .74

II , Nettobesta«d der Kommunalobligationeuteilungsmaff «
am 31 . Dezember 1926 .

<Nach Abzug des Verwaltungskostenbeitrags .)
A . Aktiva :

1 . Goldmarkbestand der aufzuwertenden Kommunaldarlehen ,
berechnet nach dem Anleihe-Ablösungsgesetz: .a) Forderungen an Gemeinden und sonstige öffentliche

Rechtspersonen (Altbesitz 12-/,°/, ^Ablösung) . GM - 77814 ( 50
(Neubesitz 2 -/,«/, Ablösung) . . „ 20 964 .50

b ) Forderungen an Private unter
Bürgschaft von Gemeinden und
sonstigen öffentlichen Rechtsper¬
sonen (25 °/, Aufwertung ) . . . _ 60 999.94

2 . Anlagen der Teilungsmaffe aus eingegangenen Rück¬
zahlungen und Zinsen .

Goldmarkbetrag
gaaonen . .

B . Passiva :
der teiinahmeberechtigten Kommunalobli »

GM . 860111 .94

56967 .40
GM . 917 079 .34

GM . 20191 546.47

Wie bei den früheren Veröffentlichungen ist auch jetzt wieder darauf hinzu¬
weisen, daß aus vorstehenden Zahlen Schlüsse auf die tatsächlich zur Ausschüttung
gelangende Quote nicht gezogen werden können, zumal die durch Herabsetzung
der Aufwertungsquote und durch Verlust des dinglichen Anspruchs usw. entstan¬
denen Minderungen in obigen Zahlen erst teilweise zum Ausdruck kommen. Bei
der Ungewißheit über zahlreiche Fragen auf dem Gebiet der Aufwertung der
Kommunaldarlehen gilt dieser Hinweis in besonderem Maße für die Angaben
über die Kommunalobligationen -Teilungsmasse -

Bemerkt wird ferner , daß die auf 1 . Januar 1927 vorgenommene Teilaus¬
schüttung auf die alten Pfandbriefe durch Ausreichung von 4 ' /, °

„igen Liquidations¬
goldpfandbriefen bei den Angaben über den Bestand der Pfandbriefteilungsmaffe
(I A) noch nickt berücksichtigt ist.

Mannheim , im Februar 1927 . . <8.119

Rheinische Hypothekenbank.

MinrechlsrogM..
Karlsruhe . J .724

Güterrechtsregisterein -
träge .

1 . Bd. XI . Seite 370 :
Wolfs Fritz . Kaufmann ,
Karlsruhe , u . Paula geb .
Pletscher. Vertrag v. 27.
Dezember 1926 . Güter¬
trennung . 18 . 1 . 27.

2 . Seite 371 : Dr . Jan »
son, Philipp , prakt . Arzt,
Karlsruhe , und Margare¬
the geb. Scharbau . Ver¬
trag v . 14. Januar 1927 .
Gütertrennung . 18. 1 . 27.

3. Stzite 372 : Reinhart »
Artur Hermann , Kauf¬
mann , Karlsruhe , u . Ger¬
trud Mathilde geb . Merkle.
Vertrag vom 5. Januar
1927 . ErSungonschaftSĝ -
meinschaft m. Vorbehalts¬
gut der Frau . 18. 1 . 27.
4. Seite 373 : Wackenhut,

Ludwig, Händler , Karls¬
ruhe , und Hermine geb .
Christ. Vertrag vom 17.
Januar 1927 . Gütertren¬
nung . 19 . 1 . 27 .
5. Seite 374 : Jost , Otto ,

Kaufmann , Karlsruhe , u.
Olga geb . Baust . Vertrag
vom 18 . Januar 1927 .
Gütertrennung . 22 . 1. 27.

6 . Seite 375 : Buch -
leitrr , Adolf, Metzger,

Karlsruhe , und Anna geb .
Weber . Vertrag vom 11 .
Jan . 1927 . Gütertren¬
nung . 22 . 1 . 27 .

7 . Seite 376 : Reiften »
stein , Leonhard Franz ,
Ingenieur » Karlsruhe , u .
Erikamgeb. Klotz. Vertrag
vom 23 . September 1919
und Nachtrag hierzu vom
14 . Januar 1927 . Güter¬
trennung . 22. 1 . 27.

8 . Seite 377 : Eichele ,
Gustav , Kaminfegerge¬

hilfe , Karlsruhe , u . Rosa
geb . Braun . Vertrag vom
26 . August 1926 . Errun -
gensckaftsgemeinschaftmit
Vorbehaltsgut der Frau .
22 1 27

9 . Seite 378 : Holstein,
Karl , Händler , Karlsruhe ,
und Susanns geb . Pir -
nitzky. Vertrag vom 20 . 1 .
1927. Gütertrennung . 24 .
1 . 1927 .

Badisches Amtsgericht.

Ludwig
Schweisgut
Karlsruhe / . B.

S 'tanos '

oft

Erbprinzenstraße 4
beim Rondellplatt

Flügel
Pianinos 759

Harmoniums •
Nur beste Fabrikate
Sehr mäßige Preise

Umtausch alter Klaviere

AWes Landestheater
Donnerstag, 3 . Februar 1927

*D 15 (Donnerstagmiete »
Th .-Gem . 201 —300

Ein Maskenball
von Verdi

Musikal. Leitung : I . KripS
In Szene gesetzt von O . Krauß
Richard Butz
Rens van Korkom
Antelia Blästermann
Illrika Strack
Oskar von Ernst
Silvan Lös»
Scunurl Land»
Tom Dr . Wucherpfenntg
Nicht» Siegfried
Dimer Arr .is
Anfang 71/, Ende geg . 10 /4

I . Sperrsitz Mark 7.—
Fr . 4 . gebt - Das Grab de»

unbekannten Soldatm
Sa . 5 . Febr . Neueinstudiert
Eine« Jux will er sich mache»

denz
Lichtspiele

WaldstraBe 78

Ben Hut
Druck G . Braun , Karlsruhe
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